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Perlen aus unserem Archiv

Kennen Sie die Inventarnummer 478?

Peter Burki

In den Inventaraufzeichnungen, welche Hans Mühlethaler laufend je nach Eingang der

Objekte verfasste, findet sich unter der Inventarnummer 478 folgender Eintrag:

„3. Mai1968 Inv. Nr. 478

Blumentopf „Meiehäfeli".

Gesprungen und geheftet, als Zeugen
früherer Sparsamkeit.
Wohl 19. Jh., spätestens erste Jahre 20.

Jh.

Geschenk von Frau Bertha Roth-von

Fellenberg, geb. 1888, bei ihrem Wegzug
von Wangen a.A. "

Als unser Meiegschirrli vermutlich aus
einer Unachtsamkeit heraus in Brüche

ging, entsprach das wahrscheinlich einer
kleineren Tragödie. Man schrieb das Jahr
1835. Diese Tontöpfchen wurden in kleiner
Zahl von Hand geformt und waren kostbar
und wurden dementsprechend geschätzt.

Was heute im Zeitalter unserer Wegwerfgesellschaft achtlos im Müll landet, genoss früher

Respekt und wurde beiseite gelegt. Zweimal im Jahr kam der „Chacheliflicker" vorbei. Diese

Leute kamen meist aus dem Tal, vielfach aus Holderbank oder Mümliswil. Meist zu Fuss,

aber zum Teil auch mit einem Einspänner.

Mangels geeignetem Leim wurden die Bruchstücke mit Drahthaften zusammengefügt. Die

einzelnen Teile wurden mit Löchern versehen und mit Draht verbunden. Das war eine Arbeit,
welche hohe Präzision verlangte. Daher wird heute noch der Name „Häftlimacher" für

jemanden gebraucht, welcher mit kleinlicher Denkart und übermässiger Exaktheit zu Werke

geht.

Im Zeitalter der Industrialisierung wurden solche Tontöpfe, welche übrigens in Form und

Grösse genau unserem Meiegschirrli entsprechen, zu Hunderttausenden fabriziert. Leider

passiert Ihnen das Schicksal wie eingangs beschrieben - achtlos in den Müll damit. Auch
ohne „Häftli"!

Gehäftelte Meiegschirrli sind heutzutage selten. In unserer Ausstellung sind zwei zu sehen.

SO G&
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